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Daß in den oberen Luftregionen wirklich ein Paflat weht, welcher dem
unteren entgegengefebt ift, Täßt fich durch Thatfachen beweifen; fo wurde z. B.
am 25. Februar 1835 bei einem Ausbruche des Bulfans von Gofiguina im
Staate Guatemala die Afche bis in die Höhe des oberen PBaffats gefchleudert,
der fie in füdmweftlicher Richtung fortführte, fo daß fie auf der Infel Samaica
niederfiel, obgleich in den unteren Luftfchichten der Nordoftpaffat herrfchte.

In größerer Entfernung vom Aequator fenkt fi der obere Baffat mehr

und mehr gegen die Erdoberfläche. Auf dem Gipfel des Pils von Teneriffa herr
fhen fait immer Weftwinde, während am Meeresfpiegel der untere Baffat weht.

Im indischen Deean ift die Negelmäßigkeit der Baffatwinde durch die Conz
figuration der£ändermaffen, welche diefes Meer umgeben, namentlich aber dur)
den afiatifhen Gontinent, geftört. Im füdlichen Theile des indifchen Ocean,
zwifchen Neuholland und Madagaskar, herrfcht noch da® ganze Jahr hindurch
der Südoftpafjat, in dem nördlichen Theile diefes Meeres aber weht während
der einen Hälfte des Jahres ein betändiger Südmweft-, während der anderen
Hälfte des Jahres ein beftändiger Nordoftwind. Diefe regelmäßig abwed):
felnden Winde werden Mouffons oder Monfung genannt.

Der Südweftwind weht vom April bi8 zum September, während der
übrigen Monate des Jahres weht der Nordoftwind. £

Während in den Wintermonaten der aftatifche Eontinent erfaltet, dieSonne
aber in füdlichyeren Gegenden eine größere Wärme erzeugt, muß natürlich ein
Nordoftpaffat von dem fälteren Afien nach den heißeren Gegenden wehen. In
diefer Zeit ift auch im indifchen Deean der Nordoftpaffat von dem Süpdoftpaflat
durch die Region der Calmen getrennt.

Das Wehen des Südoftpaffats wird zwifchen Neuholland und Madagastar
nicht geftört, in den nördlichen Theilen des indifchen Dceans aber, in welchen
im Winter ein Nordoftwind geherrfcht hatte, wird diefer in einen Süudweftwind
verwandelt, weil fich nun der afiatifche Eontinent fo ftark erwärmt und alfo eine
Luftitrömung nad Norden hin veranlaßt, welde durch die Rotation der Erde
in einen Südweftwind verwandelt wird.

In Eleinerem Mapftabe wiederholt fi die Erfcheinung der Mouffons an
den Küften von Oberguinea in Afrita und an der Weftfüfte von Südamerika
vom 5. Grade füdlicher Breite bis zur Landenge von Panama.

171 Winde in höheren Breiten. Der obere Paffat, welder die Luft
von den Aequatorialgegenden zurücführt, fenkt fich, wie fchon erwähnt wurde,
immer mehr. und erreicht endlich ala Südweftwind den Boden; außerhalb der
Region der Baflatwinde gehen daher die beiden Quftftrömungen, welche die Luft
von den Polen zum Aequator und vom Aequator zurück nach den Polen führen,
nicht mehr über einander, fondern neben einander her, fie ftreben einander
gegenfeitig zu verdrängen; bald erlangt der Südweft, bald der Nordoft die Ueber:
hand und bei dem Uebergange aus einer diefer Windrichtungen in eine andere
fehen wir die Zwifchenwinde nad) allen Richtungen der Windrofe wehen.

Obgleich auch in höheren Breiten Südweft und Nordoft die herrfehenden
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Winde find, fo findet zwifchen ihnen doch Feine fo regelmäßige periodifche Ab-
wechfelung Statt wie bei den Mouffons im indifchen Deeane.

Die folgende Tabelle giebt die Häufigkeit der Winde in verfhiedenen Länz

dern anz fie giebt nämlich an, wie oft im Durcchfchnitt unter je 1000 Tagen

ein jeder der acht Hauptwinde weht.

 

 

  
Sünder. n. |n.-2.| ©. |e.-2.| ©. Sn B. NM.

|

England... 82 mı |,99 81 0 111 1.936 171 190
Sanfreih . 2. 1.126 1400| 84 ze | nz 192 155 110
Deutftand .. 84 98l um 87 | 97 185 198 ı81
Dänemaft ... 65 08 100 129 | 92 198 161 156
Schweren >... 102 104 80 110 | 128 210 159 106
Rußland... 99 ı9ı 81 130 | 98 148°| 166 192      Nordamerika . . 96 116 49 108 | 723.1 197 101 210

Wir fehen aus diefer Tabelle, daß im weitlihen Europa die Siüdweftwinde
entfchieden vorherrfchen ; befonders ift dies in England der Fall. In Nupland
dagegen find die Nordoit- und Nordweftwinde vorherrfchend.

Der Südweftwind, welcher im weftlihen Europa vorherrfht, ift auch auf
dem atlantifchen Deean zwifchen Europa und Nordamerifa der herrfchende Wind,

und daher kommt e8, daß die Meberfahrt von England nad Nordamerika in der

Negel länger dauert als die Rückfahrt. Die Packetboote, welche zwifihen Liver:
pol und New-Vork fahren, legen den Hinmweg durhfchnittlich in 40, den Rück

weg in 23 Tagen zurüd.
Dem im weltlichen Europa vorherrfchenden Südweftfttome, welder über

die warmen Gewäfler des atlantifchen Deeans geftrichen ift und fi) dadurd mit
Wafjerdämpfen beladen hat, verdankt diefes Land fein Küftenklima. Auch tritt

in Europa der Charakter des Seeflimas, nämlich milde Winter und fühle Som:

mer mit haufigem Negen, in folden Sahren entfchiedener auf, in welchen der
Südweftwind häufiger weht; in folhen Jahren hingegen, in welchen die nord-

öftlihe Strömung länger herrfeht als gewöhnlich, nähert fih der Charakter der

Witterung mehr dem des Gontinentalflimas. So wehten z.B. im Jahre 1816
zu Paris die Nord-, Nordoft-, Oft: und Südoftwinde 111 Tage, die übrigen

Negen bringenden Winde aber 255 Tage lang, und diefes Jahr war befannt-
lich ein ungemein feuchtes; die Negenmenge betvug -54,5°m, die mittlere Tempe:
ratur des wärmften Monats war nur 15,69, die des fälteften 2,60%. Im Sahre

1826 wehten dagegen zu Paris die Nord», Nordoft:, Dft- und Südoft-Winde
156 Tage, die übrigen 209 Tage lang; die Negenmenge betrug in diejem

Jahre nur 47,2°m, die mittlere Temperatur des wärmften Monats war 21,2%,
die des Fälteften — 1,7% Das Jahr 1826 war alfo trocfener, fein Sommer
heißer, und fein Winter Fälter als im Jahre 1816. 1

27%
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Wenn in gewilfen Gegenden der nördlichen Hemifphäre die Sudweftwinde

die herrfchendenfind, fo follte man meinen, daß in anderen Gegenden der Nord-

oftftrom vorherrfchen müffe, da doch die Luft zum Nequator zurückkehren muB.
Dove meint, daß die Krümmung der Ifothermen darauf hindeutet, daß über
die Kontinente der alten und neuen Welt auf der nördlichen Halbfugel zwei

nördliche Ströme gehen, Über die zwifchenliegenden Deeane aber zwei füdliche,
die fich eine gewilfe Streefe weit über die Continente ausbreiten.

Die Eriftenz eines vorherifchenden Nordoftftroms im Inneren der Gonti-

nente ift jedoch von Anderen in Zweifel gezogen worden, und in der That zei-
gen alle bi jegt gemachten Erfahrungen, daß in höheren Breiten der nördlichen

Hemifphäre entweder Südweit- oder Weftwinde vorherifchen. Es fcheint darin
aber ein Widerfprud zu liegen; 8 fiheint nämlich, als ob auf diefe Weife dem
Pole mehr Luft zufteömt, als nad dem Nequator zurückkehrt. Diefer Wider-

fpruch Jäßt fich aber heben, wenn man bedenkt, daß der Südweftitrom wärmere,
weniger dichte Luft mit fich führt, befonders aber, daß er eine Menge von Waffer-

dämpfen nach höheren Breiten bringt, welche, hier condenfirt, ald Regen oder
Schnee niederfallen; nad) dem Aequator ftrömt aber nur die ihres Waferdampfes

beraubte Luft im nordöftlicher Richtung zurüct; e8 muß alfo in der That dem
Pole eine größere Gasmenge zuftrömen, weil ein Theil diefer Gafe, nämlich

der Wafjerdampf, nicht in Gasform nach dem Wequator zurückitrömt.

Gesetz der Winddrehung. Obgleich bei einer oberflächlichen Betrach-

tung in unferen Gegenden die Uenderungen in der Windrichtung ganz regellos

zu fein feheinen, fo haben doch aufmerffamere Beobachter fhon lange die Bemerz

kung gemacht, daß die Winde in der Regel in folgender Ordnung auf einander
folgen:

Sid, Südweft, Wet, Nordweit, Nord, Nordoft, Oft, Sidoft, Süd.
Am regelmäßigften läßt fich diefe Drehung des Windes während des Win-

ter8 beobachten; die mit diefem Umfchlagen zufammenhängenden Beränderungen

des Barometerd und des Thermometers hat Dove fehr fhön mit folgenden
Worten gefehildert:

» Wenn der Südweft, immer heftiger wehend, endlich vollfommen durc)-
gedrungen ift, erhöht er die Temperatur über den Gefrierpunft; e8 Fan daher

nicht mehr fehneien, fondern e8 regnet, während das Barometer feinen niedrig.

ften Stand erreicht. Nun dreht fi) der Wind nah Weft, und der dichte

Blocenfchnee beweift ebenfo gut den einfallenden fälteren Wind als das vafch

fteigende Barometer, die Windfahne und das Thermometer. Mit Nord heitert
der Himmel fih auf, mit Nordoit tritt das Marimum der Kälte und des Ba-

tometers ein. Aber allmälig beginnt diefes zu fallen, und feine Girri zeigen
dur die Richtung ihre® Entftehens den eben eingetretenen füdlicheren Wind,

den das Barometer fehon bemerkt, wenn auch die Windfahne noch nichts davon

weiß und noch ruhig Dft zeigt. Doch immer beftimmter verdrängt der fudliche

Wind den Oft von oben herab, bei entfchiedenem Fallen des Quecfilbers wird
die Windfahne Südoft, der Himmel bezieht fih allmälig immer mehr, und mit


